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Langnaus Jahresrechnung
schliesst besser ab als budgetiert
LANGNAU In der Rechnung
2015 resultiert «nur»
ein Defizit von 1,19 statt von
rund zwei Millionen Franken.
Dafür gibt es hauptsächlich
zwei Gründe.

Düster werde es, sagte Langnaus
Finanzvorsteher Reto Grau
(FDP)damals, imHerbst 2014, als
er das Gemeindebudget für das
Folgejahr präsentierte. Düster
wegen dem sich abzeichnenden
Minus von 2,01 Millionen Fran
ken. Nun liegt das Ergebnis aus
dem Jahr 2015 vor. Rot sind die
Zahlen zwar geblieben, aber das
Defizit ist bedeutend weniger

hoch als ursprünglich budgetiert:
In der Jahresrechnung 2015 re
sultierte «nur» einAufwandüber
schuss von 1,19 Millionen Fran
ken. Damit schliesst die Rech
nung um 0,82Millionen Franken
«weniger düster» ab, als im Bud
get vorgesehen.
«Ich bin froh, dasswir nunbes

ser da stehen», sagt Reto Grau.
Das erfreuliche Resultat begrün
det er einerseits mit «den Früch
ten» verschiedener Sparmass
nahmen. So hat Langnau bei
spielsweise inderVerwaltungden
Ersatz von technischen Geräten
wieComputer auf später verscho
ben, günstigere Wartungsver

träge abgeschlossen und die ex
terne Revisionsstelle gewechselt.
Die Gemeinde hat jedoch nicht

nur Ausgaben herunterge
schraubt, sondern sie wurde im
vergangenen Jahr auch von nicht
eingeplanten Steuereinnahmen
überrascht. So habe Langnau ins
besondere mehr Grundstück
gewinnsteuern sowieEinnahmen
aus dem Steuerausscheidungs,
Nachsteuer und Bussenverfah
ren verbuchen können. Die
ordentlichen Steuern seien hin
gegen immer noch unter den
Erwartungengeblieben.Grauver
ortet die Gründe beispielsweise
darin, dass ineinzelnenBranchen

die Bonizahlungen noch nicht
die Grössen erreicht habenwie in
früheren Zeiten.

Hohe Investitionen
Im vergangenen Kalenderjahr
tätigte Langnau Investitionen in
der Höhe von 5,62 Millionen
Franken. Dazu zählen zum Bei
spiel die Aufstockung des Neu
baus Widmer (2 Mio.) und die
Teilsanierung der Unterrengg
strasse inklusive Wasser und
Kanalisationsleitung (1,04 Mio.).
Zu Buche geschlagen haben
ausserdem der Ersatzbau des
Garderobengebäudes Sihlmatte
(0,56Mio.) sowie dieWohnungs

sanierung Birkenstrasse 1 (0,33
Mio.).
Um möglichst bald ganz aus

den roten Zahlen zu kommen,
hatte Langnau auf das neue Jahr
hin den Steuerfuss um zwei auf
99Prozentpunkteerhöht. «Ichbin
zuversichtlich, dass wir diesen
Steuerfuss halten können», sagt
Reto Grau. Dafür werde die Ge
meinde ihre Ausgaben genaues
tens im Auge behalten und ihre
Investitionspolitik immer wieder
hinterfragen. Dadurch solle es im
Jahr 2017 wieder möglich sein,
schwarzeZahlenzuschreiben.Die
düsterenJahrewärendannwieder
vorbei. MarkusHausmann

Anlässe

Gemischtes Wohnen soll
das Auslaufmodell Altersheim ablösen
HorGeN Wohnen im Alter
ist einem ständigen Wandel
unterworfen. Wohnformen
der Zukunft sind gemischte
für Jung und Alt, in denen
die Senioren nach Wunsch
Dienstleistungen beziehen
können. So wie in den
Siedlungen Strickler und
Neu-Tödi.

Das klassische Altersheim hat
ausgedient.Auch inHorgen. «Das
Konzept Altersheim entspricht
nicht mehr dem Zeitgeist», sagt
Gemeinderat HansPeter Brun
ner (FDP). Jeder wolle so lange
wiemöglich zuHause leben, dank
Spitex und angemessenerWohn
und Siedlungsassistenz sei dies
auch möglich. Man gehe erst als
Pflegefall in eine Institution, fügt
KarlConte,AbteilungsleiterAlter
und Gesundheit der Gemeinde
Horgen, hinzu. Zwar nennt sich
dasTödiheimnoch immerAlters
heim der Gemeinde Horgen, de
facto ist es aber heute ein Pflege
heim, wo Menschen mit den ver
schiedenstenPflegebedürfnissen
bis zum Ableben sorgfältig ge
pflegt und betreut werden.

Projekt Neu-Tödi
Heimleiterin Brigitte Büchel do
kumentiertdiesanhandeinerSta
tistik: Bezogen 2012 noch 25 Pro
zent der Bewohner keine Pflege,
waren es 2015 noch 9,3 Prozent.
Hingegen istderAnteil anBewoh
nern, die täglich zwischen zwei
unddreiStundenPflegebeanspru
chen, seit 2012 von 10,5 auf 21,6
Prozent gestiegen. «Früher wur
den aufwendigere Pflegefälle in
andere Heime verlegt. Wir haben
inden letztendreiJahrendieQua
lifikationen des Personals für die
senzusätzlichenBedarfangepasst
undkönneneineumfassendePfle
ge garantieren», sagt Büchel. Das
Tödiheim verfügt heute über 84
Betten, die voll belegt sind.
Das Tödiheim ist ein wichtiges

Standbein im Alterskonzept der
GemeindeHorgen.AufdemAreal

sollenverschiedeneWohnformen
für Jung und Alt und einemoder
ne Pflegeeinheit entstehen. Das
heutige Altersheim wird abgeris
sen, wie die ZSZ bereits berichte
te. Auf demAreal Tödi inHorgen
OberdorfwerdenWohnungenge
baut, etwa50 fürFamilienund150
für Senioren, ausserdem 60 Pfle
gebetten. Um das Grossprojekt
NeuTödi, dessen zukunftweisen

des Konzept von der Heinrich&
ErnaWalderStiftungeinenPreis
erhalten hat, zu realisieren,
braucht es viel Vorarbeit. Der ers
te Schritt ist ein planungsrechtli
cher. Heute ist das Areal rund um
das Tödiheim als Zone für öffent
liche Bauten festgelegt. Genera
tionendurchmischtes Wohnen
wäre indieserZonenichtmöglich,
weshalbdasGrundstückoberhalb

der Tödistrasse in eine neu zu
schaffende Wohnzone mit Ge
werbeerleichterung WG 4.8 um
gezont werden soll, erklärt Hans
Peter Brunner.
Die planungsrechtlichen Ab

klärungen mit dem Kanton hät
ten viel Zeit in Anspruch genom
men und den Fahrplan für das
ProjektNeuTödi ummindestens
ein Jahr verzögert, sagt er. Zur
60tägigen öffentlichen Auflage
dieser Umzonung ist lediglich
eine Einwendung eingegangen.
DieGemeindeversammlungwird
am 9. Juni über die Umzonung
entscheiden.

Putz- und Wäschedienst
Einer derGründe, warumdieGe
meinde Horgen das Projekt Neu
Tödi inAngriff genommenhat, ist
der Mangel an bezahlbaren und
altersgerechten Wohnungen für
Senioren in Horgen. Für Woh
nungen in der Siedlung Baum
gärtlihof bestehe eine Wartezeit
von fünf Jahren, sagt Karl Conte.

Die Gemeinde realisieremit dem
Projekt Strickler und NeuTödi
zukunftsgerichtetes Wohnen für
Jung und Alt.
Wer in eine Wohnung im Neu

Tödi einzieht, der könne theore
tisch bis zum Lebensende blei
ben. Er kann selbstständig woh
nen, dann bei Bedarf nach und
nach Dienstleistungen wie Put
zen,MahlzeitenoderWäscheund
schlussendlich auchPflegebezie
hen. Geplant sind auch moderne
Wohnformen in Grosswohnun
gen sowieWohngruppen für eine
stationäre Pflege.

Investoren für Neu-Tödi
Gemäss HansPeter Brunner
steht die Gemeinde Horgen be
reitsmit Investoren fürNeuTödi
in Kontakt. Die Gemeinde stellt
das Land im Baurecht zur Ver
fügung, der Investor finanziert
dieBauten.BereitsEndeSommer
soll ein Investor ausgewählt wer
den. Dieser wird dann den Archi
tekturwettbewerb durchführen.

Die Gemeinde Horgen wird aber
auf die Planung weiterhin Ein
fluss nehmen: einerseits mittels
ortsplanerischer Auflagen, und
andererseits wird sie Einsitz in
der Jury des Architekturwettbe
werbs haben. Es gebe bereits
mehrere interessierte Investoren,
sagt Brunner, die im Bereich Al
terswohnungenErfahrunghaben.
DieGemeindehofft aufBewoh

ner, welche die vielfältigen Ange
bote im NeuTödi schätzen wür
den, beispielsweise den Kindern
entwachsene Horgner, die ihr zu
gross gewordenes Einfamilien
haus oder ihre Familienwohnung
zugunsten einer modernen und
dochbezahlbarenaltersgerechte
ren Wohnung aufgeben wollen.
Allerdings müsse der öffentliche
Verkehr für eineSiedlungmit 500
neuenBewohnernbesserwerden.
Die Gemeinde habe den Wunsch
nach einer Verdichtung des Bus
fahrplans bei den zuständigen
Stellen schon deponiert.

Gaby Schneider

Das traditionelle Altersheim als Auslaufmodell: Das Tödiheim in Horgen-Oberdorf wird einer gemischten Wohnform für Alt und Jung weichen. Sabine Rock
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ein weiteres Projekt der Ge-
meinde für Wohnen für Jung
und Alt sind die 44 Wohnungen
im Strickler-Areal, ebenfalls in
Horgen Oberdorf. Auch dafür
stellte die Gemeinde das Land
im Baurecht zur Verfügung, und
ein Investor, die Baugenossen-
schaft Zurlinden (BGZ), realisiert
den Bau. Im Strickler-Areal an
der Einsiedlerstrasse sind bereits
die Bagger aufgefahren. Und der
Wunsch nach diesen Wohnun-

gen ist gross: «Wir haben 250
Anfragen. Die erste Etappe wird
im Frühjahr 2017 bezugsbereit
sein.» Nach den Sommerferien
werden interessierte Mieter zu
Informationsveranstaltungen
eingeladen. «Wir suchen Leute,
die da hineinpassen, das heisst
solche, welche die Bereitschaft
für gutnachbarschaftlichen Kon-
takt mitbringen und sich ein-
bringen wollen», erklärt Ge-
meinderat Brunner. Die Kom-

mission für Alter und Gesund-
heit schlägt dann vor, wer eine
Wohnung bekommt, und die
BGZ als die eigentliche Vermie-
terin entscheidet definitiv. Im
Herbst 2017 wird die zweite
Etappe bezugsbereit sein. Darin
ist auch eine Pflegewohngruppe
mit 11 Plätzen integriert. «Woh-
nen im Strickler-Areal sehen wir
auch als Pilot-Projekt für Neu-
Tödi. Da können wir Erfahrun-
gen sammeln», sagt Brunner. gs

WädeNsWiL

Den Weg mitgehen
Morgen besteht dieGelegenheit,
amWädenswilerKreuzweg teil
zunehmen. Freiwillige können
dasKreuzmittragen. An sieben
Stationenwird es aufgerichtet.
EswerdenTexte aus der Leidens
geschichte von Jesus imLukas
evangeliumgelesen und auf ihre
Bedeutung für heute befragt. Am
Ende gibt es einenFastenimbiss.
Initiatoren sind dieGemeinden
der katholischen,methodisti
schenund reformiertenKirche
sowie der Pfingstgemeinde. e

Donnerstag, 24. März, ab 17 Uhr,
Start bei der reformierten Kirche
Wädenswil.


